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V

Vorwort

Wir alle werden im Alltag relativ häufig mit Handeln anderer Menschen konfron-
tiert, das uns irritiert, weil es sozialen Regeln nicht entspricht: Interaktionspartner 
sind schroff, unzuverlässig, wir fühlen uns ausgebeutet, manipuliert oder haben 
auch nur ein deutliches Störgefühl.

Im Alltag wird man als Person häufiger mit dem Handeln von Menschen kon-
frontiert, die eine sogenannte „psychopathische Persönlichkeitsstörung“ aufweisen: 
Und wenn, dann erkennt man relativ schnell, dass etwas nicht stimmt, hat aber oft 
Probleme zu erkennen, was nicht stimmt: Und damit kann man sich schnell hilflos 
fühlen, ärgerlich reagieren oder die Person einfach meiden.

Das Buch dient dazu, schnell zu erkennen, dass man von einem Interaktionspart-
ner manipuliert wird, wie genau das vonstattengeht und was man dann dagegen tun 
kann. Das verschafft einem Einblick in das, was vorgeht, gibt einem Handlungskon-
trolle zurück und bringt einen aus dem Gefühl von Hilflosigkeit heraus.

Solche Strategien des Erkennens und des Umgangs mit solchen sogenannten „In-
teraktionsspielen“ sind essenziell für alle, die häufig mit solchen Personen zu tun 
haben. Sie sind jedoch auch hilfreich für alle, die professionell viel mit anderen 
Menschen zu tun haben.

Wir haben hier Vorgehensweisen vor allem aus unserer praktischen Erfahrung 
entwickelt, basierend auf theoretischen Modellen: unseren Erfahrungen als Thera-
peuten, Coaches, Supervisoren und Beratern, vor allem aus einer sehr langen Erfah-
rung in der Analyse von interaktionellen Spielen.

Wir hoffen, dass wir Praktikern hier Anregungen geben können, besser mit z. T. 
sehr schwierigen Interaktionssituationen umzugehen.

Bochum, Deutschland� Rainer Sachse 
Hamburg, Deutschland� Fritjof von Franqué 
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▶▶ In diesem Kapitel soll eine Einführung in das Konzept der „Psychopathy“ 
gegeben werden.

Psychopathy (PSY; Hare 2000, 2003a; Hare und Schalling 1978) lässt sich definie-
ren als eine Kombination affektiver, zwischenmenschlicher und sich im Verhalten 
ausdrückender Eigenschaften, zu denen Egozentrizität, Impulsivität, Verantwor-
tungslosigkeit, oberflächliche Emotionen, pathologisches Lügen, manipulierendes 
Verhalten, ein Mangel an Mitgefühl, Schuld und Reue sowie die kontinuierliche 
Verletzung sozialer Normen und Erwartungen zählen (von Franqué und Sachse 
2016).

PSY wird je nach Autor als besondere Form der Antisozialen Persönlichkeitsstö-
rung, egoistische Lebensführung oder als Ausdruck einer neurobiologischen Ab-
weichung (Mokros 2013) aufgefasst. In der forensischen Forschung und Praxis wer-
den Personen nahezu immer im Hinblick auf psychopathische Züge untersucht, da 
diese für die Risikoeinschätzung, das Risikomanagement und die forensische Psy-
chotherapie von hoher Bedeutung sind.

Das gängigste Instrument, welches hierfür herangezogen wird, ist die von dem 
kanadischen Psychologen Robert D. Hare entwickelte Psychopathy Checklist in der 
revidierten Form (PCL-R; vgl. Hare 1991, 2003b; Nedopil und Müller-Isberner 
2001). Deren Verwendung erfordert eine mehrtägige Schulung sowie forensische 
Expertise. Die Diagnose kann nur gestellt werden, wenn ein Untersucher ausrei-
chend Fallinformationen insbesondere aus existierenden Akten herangezogen und 
ausgewertet hat – ein klinisches Interview oder eine Verhaltensbeobachtung reichen 
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hierfür nicht aus. Da die Diagnose je nach Kontext erhebliche nachteilige Konse-
quenzen für Betroffene haben kann, sollte sie niemals leichtfertig vergeben werden.

PSY gehört zu einem der am besten untersuchten Konstrukte der akademischen 
Psychologie. Obwohl es keine klare Evidenz über die Wirkungslosigkeit bzw. den 
schädlichen Einfluss von Psychotherapie bei dieser Untergruppe gibt (Salekin 2002; 
Skeem et al. 2009), existiert bislang auch kein sogenannter Goldstandard, wie be-
troffene Klienten therapeutisch erreicht werden könnten. Die Entwicklung eines 
solchen Ansatzes ist unserer Einschätzung nach auch deshalb schwer, da Klienten 
mit PSY über interaktionelle Besonderheiten verfügen, die Therapeutinnen und 
Therapeuten in erhebliche Schwierigkeiten bringen können. Möglicherweise sind 
diese Besonderheiten weniger psychologisch bedingt, sondern vielmehr Ausdruck 
einer neurobiologischen Abweichung, aus der antisoziales Verhalten resultiert.

Das Charakteristische an Menschen mit PSY ist jedoch nicht ihr antisoziales 
Verhalten. Wie wir noch darlegen werden, zeigen alle Menschen je nach Situation 
mehr oder weniger stark ausgeprägte antisoziale Verhaltensweisen. Der Unterschied 
zu Menschen mit PSY besteht jedoch darin, dass betroffene Klienten ein viel höhe-
res und schwereres Ausmaß solcher Verhaltensweisen realisieren und hierzu beson-
dere Formen der Manipulation einsetzen, die nur sehr schwer zu durchschauen sind. 
Soll eine Behandelbarkeit von solchen Klienten irgendwann einmal gelingen, müs-
sen Therapeutinnen und Therapeuten lernen, diese Manipulationen wahrzunehmen 
und entsprechend auf diese zu reagieren. Es ist es von außerordentlicher Bedeutung, 
solche Strategien genau zu kennen, zu verstehen und Strategien zur Verfügung zu 
haben, konstruktiv damit umzugehen.

Hiervon soll der nachfolgende Text handeln: Nachdem wir zunächst grundsätz-
lich darlegen wollen, was wir genau unter antisozialem Verhalten verstehen, stellen 
wir anschließend dar, was unserem Verständnis nach Manipulation ist und wie sie in 
den Grundzügen funktioniert. Erst dann gehen wir auf die manipulativen Strategien 
ein, die unserer Beobachtung nach Menschen mit PSY realisieren. Zuletzt wollen 
wir dann beschreiben, wie konstruktiv mit solchen Manipulationsversuchen umge-
gangen werden kann.
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